
Die meisten Wesemlianerinnen kennen den gros-

sen Bauernhof, malerisch gelegen am Fusse des 

Dietschibergs. Von dieser Anhöhe aus bietet sich 

dem Spaziergänger eine wunderschöne Aussicht: 

süd-südwestlich breiten sich die Innerschweizer- 

und Berneralpen aus und nord- nordwestlich sieht 

man weit ins Luzernerland hinein. Dazwischen 

erhebt sich majestätisch der Pilatus. Der Betrieb 

Lamperdingen wird von Josef Burri junior gemein-

sam mit seinen Eltern Josef und Regina Burri be-

wirtschaftet. Man hilft sich gegenseitig und weiss, 

was man am anderen hat.

Ein Hof und viele Schicksalsschläge

1880 erwirbt Xaver Burri, ein Landwirt aus Malters, 

den Betrieb, der zum damaligen Quartier «Hof» ge-

hörte, aus einer konkursamtlichen Versteigerung 

für 23 915 Franken und 35 Centimes. Zusammen 

mit seiner Frau Josefi ne und sechs Kindern bewirt-

schaftet er den Hof bis 1910. Dann übernehmen 

ihn die beiden Söhne Xaver und Otto. Ab 1916 ist 

Otto Alleineigentümer und arbeitet mit seiner Frau 

Elise hart auf seinem Bauergut. Die «Spanische 

Grippe» fordert 1918 und 1919 zwei Todesopfer 

auf Lamperdingen: Otto Burri und seine Schwester 

Josefi ne. Deshalb kommt ihr Bruder Josef von sei-

ner Pacht in Merlischachen und bewirtschaftet ihn 

nun mit seiner Frau Anna und den vier Söhnen. 

Vier weitere Söhne sterben schon im Kindesalter. 

Durch diverse Landkäufe und Zupachten verän-

dert sich die Betriebsgrösse ständig. 1952 übergibt 

Josef Burri (2. Generation) den Hof seinem ältesten 

Sohn Josef (3.Generation). 1955 trifft die junge 

Familie ein harter Schlag: Josef Burri, erst 43- jäh-

rig, stirbt bei einem Arbeitsunfall. Die ganze Arbeit 

lastet nun auf der Witwe Margrith Burri, ihren 

vier Töchtern und ihrem Sohn Josef. 1958 folgt 

der zweite Schicksalsschlag: Die mächtige Scheune 

wird ein Raub der Flammen. Margrith Burri muss 

eine starke und tatkräftige Frau gewesen sein, denn 

bald wird mit einem Neubau begonnen. Wenig 

später kann bereits das Heu in der neuen Scheune 

eingebracht werden! 1968 stirbt auch Witwe Burri 

im Alter von 50 Jahren. Drei Jahre lang wird der Hof 

als Erbengemeinschaft geführt. In dieser Zeit kann 

die Liegenschaft Oberlöchli mit ca. 11 ha Land da-

zugepachtet werden. 1972 wird der Teilungsvertrag 

unter den Geschwistern unterzeichnet. Josef 

Burri-Muheim ist  Alleineigentümer in der vierten 

Generation. 

Naturnahes Bauern 

Zusammen mit seiner Frau Regina und sei-

nen Kindern Josef und Eveline hat er auf dem 

stets wachsenden Hof alle Hände voll zu tun. 

Der Betrieb wird ständig modernisiert und der 

Entwicklung des Marktes angepasst. 1988 kann 

die Liegenschaft «Unterlöchli» mit einer Fläche 

von 6,8 ha zugepachtet werden. Seit 1998 wird 

ein Teil des Spychers als gemütlicher Partyraum 

vermietet. Im Jahr 2004 übernimmt der jetzi-

ge Besitzer Josef Burri (5. Generation) den Hof 

von seinen Eltern. Er gibt die Milchwirtschaft 

auf und stellt um auf Mutterkuhhaltung (Natura 

Beef, Zuchttiere). Josef Burri und seine Eltern 

arbeiten seit 1995 mit einem Ökologischen 

Leistungsnachweis (ÖLN): keine Monokulturen, 

ausgeglichene Düngerleistung, teilweise extensiv 

genutzte Grünfl ächen und tiergerechte Haltung der 

Nutztiere. Nach Ansicht der Familie Burri ist gerade 

in Stadtnähe ein Erholungsgebiet mit einer grossen 

Pfl anzen- und Tiervielfalt von grosser Bedeutung. 

Deshalb sind beispielsweise die steile Wiese beim 

Konservatorium und im Gebiet «Unterlöchli» ex-

tensiv genutzte Wiesen. Sie dürfen nur zweimal 

im Jahr gemäht werden (grössere Artenvielfalt bei 

Pfl anzen und Tieren, Schutz der Feldlerche, die 

in den Wiesen nistet!). Zum Hof gehören deshalb 

auch 95 Hochstamm-Feldobstbäume (Nistplätze 

für Singvögel, Landeplätze für Raubvögel).

Fleisch direkt ab Hof

Die Mutterkuhhaltung dient der Zucht von 

Rassetieren und der Rindfl eischproduktion von 

Natura Beef. Der Tierbestand besteht aus 43-45 

Mutterkühen mit ihren Kälbern (50 % reinras-

sige Limousin-Tiere), einem Zuchtstier, 20-30 

weiblichen Jungtieren und 5-10 Jungstieren. Das 

Limousin-Rind ist ein Fleischrind aus Frankreich. 

Es ist einfarbig, hellrot bis dunkelrot. Dieses Tier ist 

robust, genügsam und eignet sich daher gut für die 

Nutzung von extensivem Grünland. Sein Fleisch ist 

zart und von guter Qualität. Josef Burri ist ein jun-

ger, innovativer Landwirt. Das Fleisch von seinen 

Natura-Beef-Tieren will er neu direkt ab Hof verkau-

fen. Dafür wurde vor der Scheune eigens ein kleines 

Verkaufshäuschen im Chalet-Stil erbaut.

Uersuele Riechsteiner

Alle, die noch mehr über den Bauernhof, über 

den Partyraum oder die Fleischbestellung er-

fahren möchten, fi nden im Internet unter www.

lamperdingen.ch mehr Informationen und Bilder. 

Wenn Sie sich anmelden, macht Josef Burri auch 

gerne eine Führung durch seine Ställe.

Ein Bauernhof 

               auf Stadtgebiet
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